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gehörig verdünnt ist / oder baden Sie die Augen
täglich zwei bis drei Mahl in lauwarmen Was¬

ser / und bestreichen hiernach die - Heren mit Lau

kls 6o !o § ns.

Bildung.
Der Philosoph möchte gern abgezogene Be¬

griffe mit Ihnen , meine Damen , wechseln , der

Naturforscher sich in tiefe Untersuchungen der

Natur einlaffen , der Mathemathiker , der Ju¬

rist , der Politiker , kurz ein jeder Professionsge¬

lehrter möchte sich gern durch seine Gelehrsam¬
keit bei Ihnen geltend machen . Daher ist es

gekommen , daß man so verschieden über weibli¬

che Bildung denkt , daß man die Grenzen deS

weiblichen Wissens bald weiter , bald enger ge¬

steckt hat.

Unterdessen sind wir berechtigt , eine gewisse

Bildung des Frauenzimmers zu fodern , und diese

Foderung wird um so - ringender , je weiter der
Zeitgeist in der höhern Cultur und in der seiner»
Sinnlichkeit fortschreitet . Wo die Einfalt der
^ atur in der Denk » und Lebensweise herrscht,



Ha bringt sie ohne künstliche Hülfe herrliche
Früchte ; aber wo die Sitten mannigfaltiger ge-

^ worden , wo Luxus , Modesucht und Prachtliebe
' eine unbedingte Herrschaft auSübcn , wo die

Menschen so unendlich viel Berührungsprrukte
haben , da muß eine weise Bildung hinzu treten,
die Nachtheile schiefer Richtungen zu verhüten,
Kopf und Herz gegen die Macht schädlicher Ein¬
drücke zu sichern.

So verschieden aber Anlage und Bestimmung
des Mannes und Weibes sind , so verschieden ist

^ auch der Weg , den die Natur ihrer Bildung
vorgezeichnet hat.

Wir verstehen unter Bildung überhaupt
Entwickelung und Anordnung der GemüthSkräste.

> Bildung des Weibes ist also Entwickelung seiner
! natürlichen Anlagen - Der Beruf des Weibes ist

Häuslichkeit , seine Pflicht also , sich alle dazu
uöthigen Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwer¬
ben . Der Mann muß gebildet werden für die
äußere Welt , sein Verstand muß im tiefen an-
haltenden Denken und Umfassen geübt , sei»

^ Wille zum nie erschrockenen Muthe gebildet



werden , wenn es seiner Bildung nicht an Geist
fehlen soll.

Das Weib ist ungebildet oder verbildet , wenn
es nicht mit seiner inneren Welt , mit dem häus¬
lichen Leben befreundet ist . Gelehrsamkeit ist
nicht die Sache der Frauen , ihr Verstand soll ein
schöner Verstand seyn , er soll weder ein gelehr¬
ter Bücherverstand, noch ein witziger Ge¬
sellschaftsverstand, sondern ein geübter
lind gereifter Hausverstand seyn. Die
Frauen sollen aufgeklärt , aber nicht schulgelehrt
seyn , ihre Philosophie sott nicht vernünfteln,
sondern empfinden.

Die Bescheidenheit , Unbefangenheit , Zart¬
heit und edle Einfalt - es Mädchens, die Zärt¬
lichkeit , Aufmerksamkeit und Ergebung der Gat¬

tin « , die Weisheit , Güte und Langmuth der

Mütter, sollen von einem über die Angelegen¬
heiten des Lebens erleuchteten Verstände begleitet
seyn. Weibliche Bildung wird also schöne , rei¬
che u»d liebliche Gestaltung des inneren Lebens,
Entfaltungallerjener Eigenschaften de - Geiste-



2L

und Herzens sein , die das häusliche Wirke«

unterstützen.

Das Mädchen lerne seine Muttersprache

rein / richtig und wohlklingend sprechen . ES wird

dieses Talent sehr bald , unter einiger Leitung,

durch Uebung im Lautlesen und Vorlesen erwerben.

Es lerne schön schreiben, und seine Gedanken

schriftlich kur ; und leicht ansdrücken . ES übe

sich im Rechnen, vorzüglich im Kopfrechnen.

Die Erlernung fremder Sprachen ist ein

sehr entbehrliches Beiwerk der schönen Weiblich¬

keit , besonders für Frauenzimmer aus dem Mittel¬

stände , die selten Gelegenheit haben , um es darin

nur zu einer erträglichen Fertigkeit und Vollkom¬

menheit zu bringen . Der Lectüre wegen bedarf das

Frauenzimmer keiner fremder Sprachen , weil es

in unserer Muttersprache genug zu lesen har.

Und zum Reisen Ln fremde Länder ist es nicht

bestimmt . Will ein Franzose , Lnqländer u . s . w.

mit Ihnen sprechen , meine Schönen , so rede er

deutsch , denn Ihre Verbindlichkeit ist es nicht-

französisch zu lernen , um mit einem Franzose»

in Deutschland französisch reden zu könne«



Kemitrüß des Menschen nach feiner phy¬
sischen und geistigen Natur / Uebersicht der Erd¬
beschreibung und Geschichte, vorzüglich
des Vaterlandes ; Naturbeschreibung und Lech - ^
nologie mit Rücksicht auf häusliche Zwecke,
Naturlehre und verständige Ansicht des
Weltgebäudes so viel , um den Aberglau¬
ben zu verbannen , und die Größe des Welten-
schöpserS zu erkennen und auzubcten.

Das Zeichnen und Malen wird die
weibliche Delikatesse von selbst nur auf Blu¬
men , Landschaften , und , wo Anlage dazu ist,
auf Miniatur und Köpfe beschränken . Fast je¬
dem Weibe hat die Natur Talent und den Be¬
ruf zur Musik, der eigentlichen Poesie der
weiblichen Seele , gegeben.

Vor allen muß in ihnen früh das moralische
Pflichtgefühl, der Keim der Frömmigkeit er - ^
weckt und mir belebender Wärme angehaucht wer¬
den . Mit allem diesem werden vom frühesten an , j
die nothweudigen Künste des weiblichen !
FleisseS verbunden , die Künste der Nadel
und Spindel , das Stricken , Nähen und Sticken,
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die Geschäfte der Küche , die Besorgung der
Wäsche und des Leinzeugs , die Kenntniß des
Gartenbaus . Das Gebiet der weiblichen Arber-
ten iit unbegrenzt r es hat unerschöpfliche Quellen
von nützlichen und angenehmen Beschäftigun¬
gen , und ist einmal der innere Ginn für die
Freuden dieser lohnenden Arbeiten aufgeschlos¬
sen , so wird der künftige Gatte sich hochbe¬
glückt fühlen und der Geist seiner Fami¬
lie wird ein guter , segenvoller Geist sein.

Der Busen.
„ Ist es gesund , Herr Doctor , mit offenem

Busen zu gehen , fragte eine alternde Dame,
die sich wahrscheinlich gerne mit dem Verbot
des Arztes entschuldiget hatte , ihren welke»
Busen zu zeigen. " Ihrer Gesundheit kann eS
nicht schaden , meine Gnädige ! erwiederte der
Doktor , vorausgesetzt , daß sie von Jugend
auf gewohnt sind , mit bloßen Busen zu gehen.
Haben Sie aber Ihren Busen mehrere Jahre
lang durch die Wärme von Pelzen , von seidene»
Lächern , Gchawls , Lhcmisen u. s. w. verwöhnt,
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